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their general intelligence. Each group consisted of 32 sub-
jects; one group was made up of the inmates of a children's
home, the other of children brought up in famihes.
The findings from the two random samples, analysed ac-
cording to behaviour strategies, are presented and discussed
in the context of the terminology of aspiration level: a nota¬
ble result is the unreahstically high aspiration level of the in¬
mates of the children's home, which is statistically signifi-
cantly more pronounced than that of the children brought
up in famihes. The main points discussed are:
a) Correlations among social class-dependent developmen¬
tal conditions of achievement motivation, factors arising
from life in a children's home, and factors specific to the
school Situation of the inmates of children's homes.
b) Correlations between expenmental motivational-theo-
retical and neurosis-psychological explanations of the
remarkable goal-setting behaviour of the inmates of
children's homes.
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Zum Prestige des gewählten Berufes bei Erzieherinnen
in der Ausbildung
Ein Beitrag zum Berufsbild des Erziehers
Von Hartmut Zern
Zusammenfassung
156 angehende Erzieher wurden zum Prestige des gewähl¬
ten Berufes befragt, um autostereotype Einstellungstenden¬
zen aufzudecken. Das Prestige des angestrebten Berufes wird
als ausgesprochen hoch eingeschätzt, der Beruf wird ideali¬
siert gesehen. Er steht mit Abstand an erster Stelle der ermit¬
telten Berufsrangreihe. Es wurden faktorenanalytisch drei
Praferenzdimensionen ermittelt: eine Dimension „Umgang
mit Menschen", eine naturwissenschaftlich-technische
Dimension und eine handwerklich-kreative Dimension. Die
ermittelten Praferenzdimensionen dokumentieren eine klare
Entscheidung zugunsten von direkt auf den Menschen
bezogenen, helfenden Berufen.Vandenhoeck&Ruprecht (1980)
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1. Die Untersuchung
In der vorliegenden Untersuchung sollte ein Prestigever-
gleich des Erzieherberufes1 mit anderen Berufen vergleich¬
barer Eingangsqualifikation vorgenommen werden. Ziel
war die Aufdeckung von autostereotypen Einstellungsten¬
denzen bezuglich des vermuteten Prestiges bei den Befrag¬
ten2. Die Teilnehmer erhielten jeweils eine Liste mit 30
Berufen in alphabetischer Reihenfolge. Weiterhin 30 Kart¬
chen mit den Berufen, ebenso geordnet, auf denen die glei¬
chen Berufe standen. Die Aufgabe bestand für die Pbn dann,
die Berufe mit Hilfe der Karten in eine neue Rangordnung zu
bringen, die ihren personlichen Vorstellungen entsprechen
wurde. Danach waren die Rangnummern der so neu sortier¬
ten Berufe in die erwähnte Liste einzutragen, jeweils die neue
Rangnummer hinter dem entsprechenden Beruf auf der Liste
(Ähnlich auch Laga 1973)3. Bei den Berufen handelte es sich
ausschließlich um solche, bei denen grundsatzlich die glei¬
chen Eingangsvoraussetzungen vorliegen müssen, wie sie
beim Erzieher gefordert werden. Berufe also, bei denen ein
„Mittlerer Bildungsabschluß" erforderlich ist oder aber
erwünscht wird4.
Es wurden insgesamt 156 Schuler(innen) von drei Fach¬
schulen für Sozialpadagogik in evangelischer Tragerschaft
im Lande Rheinland-Pfalz befragt. Dies waren 8,24% der
gesamten Schulerschaft eines Jahrganges dieses Schultyps5.
Das Alter lag bei durchschnittlich 18,5 Jahren; 90,4% der
Pbn waren weiblichen und 9,6% männlichen Geschlechts;
79,5% sind evangelischer und 9,6% katholischer Konfes¬
sion; sie stammen überwiegend aus der Mittelschicht6
(Moore, Kleintng, 1960) und wohnen überwiegend im
ländlichen Bereich. Reprasentativitat der Stichprobe ist nicht




Die Auswertung wurde im Hochschulrechenzentrum der
Universität Frankfurt mit dem SPSS-Programm durchge-
1 Mit Erzieher sind hier die Absolventen von Fachschulen für
Sozialpadagogik gemeint, die nach Abschluß ihrer Ausbildung
primär im Bereich der Vorschulerziehung, Hort und Heim tatig
werden.
2 Es handelt sich hierbei um Teilaspekte einer Untersuchung des
Verfassers mit dem Titel: Berufswahlmotive von Erzieherinnen in
der Ausbildung, Weinheim, Beltz Verlag.
1
Laga, G , Berufsprestigeschichtung in Guatemala, Kolner Zeit¬
schrift für Soziologie und Sozialpsychologie, 25, Jg. 1973, H.4,
S. 749-760; hier wurde ein ähnliches Verfahren verwandt.
4 Beruf aktuell - Für Schulabganger 1979, Bundesanstalt für
Arbeit, Nürnberg, Staatlich anerkannte Ausbildungsberufe im Raum
Bad Kreuznach, Merkblatt des Arbeitsamtes.
5 Stanstische Berichte Rheinland-Pfalz Die berufsbildenden
Schulen im Schuljahr 1977-78, Statistisches Landesamt Bad Ems.
6
Moore, H., Kleimng, G, Das soziale Selbstbild der Gesell-
schaftsschichten in Deutschland, Kolner Zeitschrift für Soziologie
und Sozialpsychologie, 1960, S. 86 ff.
fuhrt. Die 30 alphabetisch geordneten Berufe wurden auf¬
grund der ermittelten Rangplatzmittelwerte in eine neue
Rangfolge gebracht. Weiterhin wurden mit Hilfe der Fakto¬
renanalyse die hinter diesen Wahlentscheidungen stehenden
Praferenzdimensionen ermittelt. Sinnvoll erschien aufgrund
des Eigenwertverlaufes und der angelegten Extraktionsknte-
nen eine 3-Faktorenlosung. Es handelte sich hierbei um die
PA 2 Hauptachsenlosung mit Iteration und orthogonaler
Rotation (Beutel, u.a. 1978)7. Im einzelnen wurden die
folgenden Kriterien bei der Extraktion der Faktoren ange¬
legt. Der „Scree-Test" (Catell 1966a, Bortz 1977, Uberla
1968) legte eine 3-Faktorenlosung nahe; die Eigenwerte
sollen > 1 (Pawlik 1968); 6 Faktoren sind mit jeweils 2
Variablen von substantieller Ladung determiniert (Uberla
1968); 2 Faktoren sind mit 3 Variablen entsprechender
Ladung uberdetermimert; das Kommunalitatenknterium
(Furntratt 1969), a2-h2>50% (drei Variablen), ist bei 2
Faktoren gegeben.
3. Ergebnisse
3.1 Die Rangreihe der bevorzugten Berufe
Rang X s
Erzieher 1 4,4702 5,0975
Logopäde, Logopadm 2 5,7483 5,4274
Krankengymnast(in) 3 5,9139 4,7215
Krankenschwester -pfleger 4 7,6689 6,6611
Augenoptiker(m) 5 9,1126 5,2212
Kriminalbeamtin beamter 6 9,3775 8,1156
Fremdsprachenkorrespondent(in) 7 11,0132 7,2111
Zahntechniker 8 11,7351 6,4547
Diat-Assistennn 9 12,8146 6,4098
Orthopist 10 12,8940 6,9763
Drogist 11 13,2450 6,4374
Chemisch-technische Assistent(m) 12 15,1325 6,9720
Apothekenhelfer(in) 13 15,2980 7,8032
Zahnarzthelfer(in) 14 15,7351 7,2753
Hauswirtschaftsleiterin 15 16,2252 7,8027
Physikalisch-technische Assistent(in) 16 16,8808 6,6982
Technischer Zeichner 17 17,2318 6,5375
Strafvollzugsbeamter 18 17,3576 8,8900
Rechtsanwaltsgehilfm -gehilfe 19 17,6623 6,8856
Bankkaufmann 20 18,7086 7,6320
Buchhandler(in) 21 19,3046 7,8816
Sozialversicherungsfachangestellter 22 19,3179 6,4098
Landfrauenberaterin 23 19,4702 8,6947
Industriekaufmann 24 20,5166 6,8145
Kamera-Assistent 25 20,9272 7,3540
Textiltechnische Assistentin/Assistent 26 21,0066 5,3957
Reiseburokaufmann 27 21,1921 7,0868
Elektroassistent(in) 28 21,4305 5,4105
Speditionskaufmarm 29 22,9470 6,2159
Zollbeamter 30 23,1921 6,7109
7
Beutel, u a. SPSS 7, Statistikprogramm für die Sozialwissen-
schaften, Programmversionen 6 und 7, Stuttgart 1978, S 164 ff
Vandenhoeck&Ruprecht (1980)
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3 2 Praferenzdimensionen — Ergebnisse der Faktorenana¬
lyse
Im Einzelnen wurden die folgenden Faktoren ermittelt
Faktor I Dimension „Umgang mit Menschen"
— Krankengymnast(in)
0,70846 x 5,9139 s 4,7215 Rang 3
- Krankenschwester
0,6703 x 7,6689 s 6,6611 Rang 4
— Erzieher(in)
0,68642 X 4,4702 s 5,0975 Rang 1
— Diat-Assistent(in)
0,57719 X 12,8146 s 6,4098 Rang 9
- Apothekenhelfer(in)
0,53894 X 15,2980 s 7,8032 Rang 13
- Zahnarzthelfer(in)
0,48234 X 15,7351 s 7,2753 Rang 14
— Speditionskaufmann
-0,58282 X 22,9470 s 6,2159 Rang 29
- Industnekaufmann
-0,589700 X 20,5166 s 6,8145 Rang 24
— Bankkaufmann
-0,63828 X 18,7086 s 7,6320 Rang 20
Diese Dimension „Umgang mit Menschen" weist die Pole
„helfen" und „wirtschaften" auf, die eine klare Berufsent¬
scheidung zugunsten von direkt helfenden Tätigkeiten am
Menschen („weiblich") und eine Distanzierung von den
mehr kaufmannischen Berufen („männlich"), die einen mehr
ökonomischen und institutionalisierten Umgang mit Men¬
schen ermöglichen Es wird hier eine deutlich geschlechts-
spezifische Polansierung der Praferenzdimension sichtbar.
Varianz dieses Faktors 51,23%
Faktor II Naturwissenschaftlich-technische Dimension
- Chemisch technische
Assistentin
0,77671 x 15,1325 s 6,9720 Rang 12
- Physikalisch-technische
Assistentin
0,75247 x 16,8808 s 6,6982 Rang 16
Hier geht es um Berufe, deren Tätigkeit zunächst nicht auf
den Menschen ausgerichtet sind und deren Ergebnisse stan¬
dig überprüfbar sind Die Bedeutung dieser Dimension ist
mit ihrem Vananzanteil von 28,40% wesentlich geringer als
die des ersten Faktors












gement beruhen. Es handelt sich vielmehr um Berufe, die
funktionskorngierende Maßnahmen am Menschen zum
Inhalt haben. Auch bei den Berufen des negativen Pols
bedarf es zur Ausübung fachlicher wie kreativer Konner¬
schaft. Der Zugang zum Menschen erfolgt hier mehr
„medienbezogen", uber das Medium der Kamera bzw. uber
die technische Farbgestaltung von Textilien.
Zusammenfassung der ermittelten Praferenzdimensionen
x 9,1126 s 5,2212 Rang 5
x 11,7351 s 6,4547 Rang 8
x 12,8940 s 6,9763 Rang 10
x 20,9272 s 7,3540 Rang 25
x 21,0066 s 5,3957 Rang 26
Faktoren Bezeichnung der Prozentanteil der
Nr Dimension Varianz nach der
Rotation







Das Prestige des angestrebten Berufes zeigt sich in einer
relativ stark idealisierten Hervorhebung des Berufes gegen¬
über den anderen zur Auswahl stehenden Berufen. Hinsicht¬
lich dieser Einschätzung ist ein hohes Ausmaß an Überein¬
stimmung zu erkennen. Dies ist psychologisch erklärlich, da
dieser Beruf von den befragten Schulern angestrebt wird und
die getroffene Wahl verstandlicher Weise von den Pbn vor
sich selbst nicht als gering im Ansehen eingeschätzt werden
kann. Insgesamt kann man sagen, daß die sozialen Berufe
hinsichtlich der Prestigeeinschatzung an erster Stelle stehen,
naturwissenschaftlich-technische Berufe und Buroberufe
sind weniger attraktiv. Es stehen solche Berufe an hervorra¬
gender Stelle, die direkten Umgang mit Menschen ermögli¬
chen. Die faktorenanalytische Untersuchung dieser Rang¬
reihe ergab die obenstehenden Praferenzdimensionen. Hier
zeigen sich recht deutlich geschlechtsspezifische Determina¬
tionen bei der Prestigezuschreibung des gewählten Berufes.
Offensichtlich haben bei Madchen weiterhin solche Berufe
ein hohes Prestige, die „nicht allzu sehr von der gewohnten
weiblichen Rolle des Pflegens und Betreuens abweichen."
(Nave-Herz 1975)8. Weiterhin solche Berufe, die grundsatz¬
lich soziale Kontakte ermöglichen. Die Wirksamkeit einer
vorrangig sozialen Wertorientierung mit Werthaltungen wie
„anderen Menschen nutzen", „Gesellschaft verbessern,, und
„Kontakte zu anderen Menschen", wie sie speziell Madchen
zugeschrieben wird, ist hier zu erkennen9 Wenn man die
Berufe auf den ersten Platzen der Berufsrangreihe betrachtet,
fallt weiterhin auf, daß es sich hier um Berufe handelt, bei
denen der gewünschte soziale Kontakt zu den Menschen in
einer besonderen Art und Weise ermöglicht wird. Das Ver¬
hältnis der Interaktionspartner ist gekennzeichnet durch ein
Diese Berufe sind nur aufgrund spezieller handwerklicher
und kreativer Kompetenz auszuüben. Im positiven Pol des
Faktors geht es um Tätigkeiten, die nicht auf sozialem Enga-
8
Nave-Herz, Rosemarie, Das Dilemma der Frau in unserer
Gesellschaft Der Anachronismus in den Rollenerwartungen, Neu¬
wied 1975 (2), S 45 f
9
Lange, E , Buschge, G , Aspekte der Berufswahl in der moder¬
nen Industriegesellschaft, Frankfurt 1975, S 173 fVandenhoeck&Ruprecht (1980)
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relativ hohes Ausmaß an ungleicher „Macht„-Verteilung.
Auch dieser Aspekt, die Möglichkeit „Macht" uber andere
auszuüben, konnte zum Prestige des Berufes beitragen.
Kraak spricht in diesem Zusammenhang ebenfalls von
einem „Bedürfnis überlegen zu sein, Macht auszuüben10."
Hauptkriterium für den befragten Personenkreis im Hin¬
blick auf das Prestige, daß dem gewählten Beruf zugeschrie¬
ben wird, scheint der Wunsch nach sozialen Kontakten zu
sein, nach direkter Arbeit mit Menschen, wobei gewisse
„Macht" ausubungswunsche offenbar von Bedeutung sind,
wahrend „Buroberufe" und technische Berufe offenbar
gering eingeschätzt werden.
Summary
The Prestige of the Chosen Profession in Tramees at Trai¬
ning Colleges for Wellfare Workers
156 trainees at traming Colleges for wellfare workers
(eventually to be employed in pre-school education, kinder-
10 Kraak, B , Motive für den Entschluß Sozialpadagoge (Heimer¬
zieher) zu werden, Zeitschrift für experimentelle und angewandte
Psychologie, Jg 1970, H 1, S 120
garten, and institutional care) were questioned with regard
to the prestige of their chosen profession in order to disclose
auto-stereotype tendencies of attitude The prestige ol the
profession aspired to was estimated to be very high, the
profession was idealized It ranged considerably ahead of
other equivalent professions on a hst Factor analysis pro-
duced three dimensions of preference (1) a dimension
"deahng with people", (2) a scientific-technical dimension,
and (3) a dimension of craftsmanship and creativeness
These dimensions of preference indicate a clear decision in
favour of those professions in which help and close relations
to human beings dominate.
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Bad Kreuznach
Zur Resozialisierung Drogenabhängiger - Diskussion
bisheriger Behandlungsansätze
Von Helmut Kury, Wolfgang Dittmar und Magdalena Rink
Zusammenfassung
Zunächst wird ein Überblick uber Ausmaß und Entwick¬
lung des Drogenkonsums und die damit zusammenhangen¬
den Probleme der Drogenknminahtat in der Bundesrepu¬
blik gegeben, wobei besonders auch auf die starke
Zunahme des Alkoholmißbrauchs unter Jugendlichen hin¬
gewiesen und auf dessen Ursachen eingegangen wird
Danach werden die bisherigen Behandlungsansatze in der
Drogentherapie kurz dargestellt. Entsprechend den theore¬
tischen, methodischen und institutionellen Besonderheiten
wird unterschieden zwischen der Behandlung in der klassi¬
schen Psychiatrie, sozialpsychiatrischen Drogentherapie,
Selbsthilfeeinnchtungen und Sozialtherapie bei Drogenab¬
hängigen. Es werden jeweils die Behandlungsprinzipien,
Methoden, bisherige Erfahrungen, Vorteile und Probleme
der verschiedenen therapeutischen Ansätze beschrieben und
diskutiert, wobei hervorgehoben wird, daß nach den bishe¬
rigen Ergebnissen Drogentherapie nur bei stufenweisem
Aufbau im Rahmen einer interdisziplinär und mtennstitu-
tionell gestalteten „Behandlungskette" erfolgversprechend
ist. Es werden auch die Probleme der Effizienzforschung
diskutiert und der Mangel an wissenschaftlich gesichertem
Wissen uber die Wirksamkeit der verschiedenen Behand¬
lungskonzepte bei unterschiedlichen Patientengruppen her¬
vorgehoben. Außerdem wird auf das Problem ungenügen¬
der Zielgruppendifferenzierung sowie Schwierigkeiten und
Möglichkeiten der Behandlung bei therapieresistenten und
rehabilitationsunwilhgen Drogenabhängigen eingegangen
Schließlich wird die Notwendigkeit sowie Möglichkeiten
verstärkter prophylaktischer Maßnahmen hervorgehoben
1. Einleitung
Wahrend in den Jahren nach 1971, dem vieldiskutierten
Höhepunkt der „Drogenwelle" in Deutschland, der Miß¬
brauch illegaler Rauschdrogen eine eher rückläufige Ten¬
denz zeigte, wurde in den letzten Jahren von verschiedener
Seite auf ein erneutes Ansteigen des Drogenkonsums vor
allem bei Jugendlichen hingewiesen Mehrere Autoren
stellen in diesem Zusammenhang fest, daß vor allem bei
den „harten Drogen" eine Zunahme des Mißbrauchs
festzustellen ist So spricht Kreuzer von einer „Umschich¬
tung in Richtung ,harter Drogen', insbesondere des
Heroins" (1978, S.15) Wurden in der Bundesrepublik
1975 noch 31,0 kg Heroin sichergestellt, so waren es ein
Jahr spater 176,2 kg Zu Recht weist Kaiser darauf hin, daß
„neben den vielfaltigen Formen der Gruppenkrimmahtat
die Drogendelmquenz zu neueren und bedeutenden
Erscheinungsformen der Jugendkriminalität" zahlt (1978),
S. 119, vgl. a Bron 1977) Um der Zunahme des Drogen¬
konsums Herr zu werden, loste der Gesetzgeber das alte
Opiumgesetz aus dem Jahre 1929 durch das Betaubungs-
mittelgesetz von 1972 ab, welches eine weitere Knminali-
Vandenhoeck&Ruprecht (1980)
